
www.forstpraxis.de 5/2014  AFZ-DerWald 35

 Kurzumtrieb

Die Lausitz – Deutschlands 
größtes Braunkohlerevier

In der Lausitz befi ndet sich das größte 
Braunkohlerevier Deutschlands mit einer 
bislang in Anspruch genommenen Fläche 
von 86 000 ha [1]. Typisch für die Rekulti-
vierungsstandorte sind basen- und humus-
arme Substrate neogenen und quartären 

Ursprungs, welche die Grundlage für sehr 
nährstoffarme Rohböden bilden. Zusätz-
lich gelangten infolge der Braunkohle-
förderung häufi g neogene Sedimente 
marinen Ursprungs, die hohe Gehalte an 
Kohle- und Schwefelverbindungen wie 
z. B. Pyrit enthalten, an die Oberfl äche. 
Letzteres verwittert bei Kontakt mit Sau-
erstoff und kann entscheidend zur Boden-
versauerung beitragen [2]. 

Die ungünstigen Ausgangsbedingungen 
führen zu den typischen Charakteristika der 
vom Tagebau beeinfl ussten Böden, wie ge-
ringe Nährstoffgehalte, die nicht vorhande-
ne oder eingeschränkte bodenbiologische 
Aktivität, ein weitestgehend fehlendes Bo-

dengefüge sowie eine damit verbundene 
geringe Wasserhaltekapazität [3]. 

Die Bewirtschaftung von schnell wach-
senden Baumarten im Kurzumtrieb stellt 
bezüglich der Bodenverbesserung ei-
ne sinnvolle Rekultivierungsoption dar 
und bietet zudem eine Möglichkeit, die 
landwirtschaftliche Einkommensfunkti-
on dieser ertragsschwachen Standorte 
zu verbessern [4]. Das für die Produktion 
von Biomasse infrage kommende Baumar-
tenspektrum ist auf derartigen Flächen 
aufgrund der geringen Nährstoff- und 
Wasserverfügbarkeit allerdings stark ein-
geschränkt. 

Eine Baumart, die auch unter diesen 
extremen Ausgangsbedingungen noch 
nennenswerte Zuwachsraten erzielt, ist 
die Robinie (Robinia pseudoacacia). Als 
Leguminose besitzt sie die Fähigkeit, Luft-
stickstoff zu binden [5] und verfügt zudem 
über eine hohe Trockenstresstoleranz. Die 
Robinie wurde daher häufi g im Bereich 
der Lausitzer Rekultivierungslandschaft 
angebaut [6]. 

Im Folgenden werden Untersuchungs-
ergebnisse zur Zuwachsleistung von Ro-
binie und anderen schnell wachsenden 
Baumarten auf den Kippsubstraten des 

Der Anbau von im Kurzumtrieb bewirtschafteten schnell wachsenden 
Baumarten in Bergbaufolgelandschaften des Lausitzer Braunkohlere-
viers stellt im Hinblick auf die Bodenverbesserung und Wiederherstel-
lung der landwirtschaftlichen Einkommensfunktion eine sinnvolle Rekul-
tivierungsoption dar. Auf Grundlage von Ertragsmessungen aus den drei 
Tagebauregionen Welzow-Süd, Jänschwalde und Klettwitz/Kleinleipisch 
konnte gezeigt werden, dass mit Robinie auf jungen, ertragsschwachen 
Kippenstandorten nennenswerte Biomasseerträge zu erzielen sind1). Im 
Vergleich zu Pappeln und Weiden wies die Robinie durchweg zufrieden-
stellende Anwuchsraten und bis zu 11fach höhere jährliche Erträge auf.
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Abb. 1: Verschiedene Formen des Agrarholzan-
baus (Kurzumtriebsplantage vor einem Ag-
roforstsystem) im Rekultivierungsbereich des 
Tagebaus Welzow Süd Foto: C. Böhm
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Lausitzer Reviers vorgestellt. In Ergänzung 
zu bereits veröffentlichten Daten [4, 6, 7, 
8, 9] wird so unter Berücksichtigung eines 
Altersspektrums zwischen drei und vier-
zehn Jahren ein umfassender Überblick 
hinsichtlich des tatsächlichen Leistungs-
spektrums wichtiger schnell wachsender 
Gehölze in den Lausitzer Bergbaufolge-
landschaften ermöglicht.

Ertragsermittlung schnell 
wachsender Gehölze
Für die Ertragsermittlung der jeweiligen 
Bestände wurden einzelne Bäume auf der 
Basis von Stichproben ausgewählt (Probe-
baumverfahren) [10] und deren Wuchs-
höhe und Wurzelhalsdurchmesser (WHD) 
bestimmt. Für die Ermittlung des einzel-
stammweisen Frischgewichtes wurden 
die Bäume anschließend auf den Stock 
gesetzt. Die Bestimmung des Wasserge-
halts erfolgte an repräsentativen Teilpro-

ben durch Trocknung (103 ± 2 °C) bis zur 
Gewichtskonstanz nach DIN EN 13183-
1:2002-07. Der Biomassevorrat wurde über 
das durchschnittliche Trockengewicht und 
die Stockanzahl der betreffenden Unter-
suchungsfläche berechnet. 

Die in den publizierten Literaturdaten 
verwendete Teilerntemethode [8, 9] ver-
läuft analog zur beschriebenen Verfah-
rensweise, berücksichtigt aber alle Indi-
viduen ausgewählter Stichprobenflächen 
innerhalb eines Bestandes. Die Überle-
bensrate einer Versuchs- bzw. Stichpro-
benfläche ergibt sich aus dem Verhältnis 
von lebenden Bäumen zur Ausgangs-
stammzahl bei Begründung der Fläche. 

Beurteilung der Wuchsleistung

Die Ergebnisse in Tab. 1 verdeutlichen das 
vergleichsweise hohe Wuchspotenzial der 
Robinie auf den nährstoffarmen Kippsub-
straten des Lausitzer Reviers. So konnten 

ungeachtet der standortsbedingten Er-
tragsdifferenzen mit Robinie erheblich 
höhere Biomasseerträge als mit Pappel 
oder Weide erzielt werden. 

Nach den ersten drei Standjahren 
wies die Robinie im Durchschnitt be-
reits jährliche Trockenmasseerträge von 
3,4 tatro/ha auf, während die Pappel- und 
Weidensorten mit durchschnittlich 0,4 
bzw. 0,3 tatro/ha deutlich zurück blieben. 
Bei 6-jährigen Beständen war der Wuchs-
vorsprung von Robinie (Ø 4,7 tatro/ha * a) 
im Vergleich zur Pappel (Ø 1,4 tatro/ha * a) 
relativ gesehen zwar etwas geringer, doch 
lieferte die Robinie als einzige der unter-
suchten Baumarten wirtschaftlich akzep-
table Biomasseerträge. Die Weide schnitt 
auch bei dieser Umtriebszeit mit durch-
schnittlich 0,8 tatro/ha * a) am schlechtes-
ten ab. Als konkurrenzfähiger erwies sich 
die Pappel gegenüber der Robinie ledig-
lich in Beständen mit einer Umtriebszeit 
von 14 Jahren, wo ein durchschnittlicher 

Tab. 1: Ertragsermittlung von Agrarholzflächen in den Tagebaurevieren
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7,3 Robinie 6 4,9 5,9 9 524 8 398 88,18 41,51 6,92 36,60 6,10 PBV [12]
2,8 Robinie 6 3,3 4,7 9 524 7 621 80,01 27,49 4,58 21,99 3,67 PBV [12]
7,7 Robinie 6 5,0 5,5 9 524 7 679 80,62 38,35 6,39 30,92 5,15 PBV [12]
4,3 Robinie 6 5,9 6,4 9 524 7 933 83,30 52,74 8,79 43,93 7,32 PBV [12]
2,8 Robinie 6 6,7 6,6 9 524 6 812 71,52 58,03 9,67 41,50 6,92 PBV [12]
4,0 Robinie 6 3,6 4,0 9 524 7 679 80,63 18,55 3,09 14,96 2,49 PBV [12]
2,6 Robinie 6 3,1 3,5 9 524 5 600 58,80 15,04 2,51 8,84 1,47 PBV [12]
0,8 Pappel Muhle-Larsen 6 4,2 3,9 9 524 9 241 97,03 10,02 1,67 9,72 1,62 PBV [12]
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12,4 Robinie 4 3,9 4,4 9 200 7 728 83,90 18,10 4,53 15,21 3,80 PBV [12]
9,2 Robinie 3 3,1 3,2 9 200 8 258 89,76 7,56 2,52 6,79 2,26 PBV [12]
9,2 Robinie 2 2,1 2,5 9 200 7 729 84,01 2,88 1,44 2,42 1,21 PBV [12]
1,0 Robinie 14 9,3 10,5 6 600 k. A. k. A. k. A. k. A. 130,32 9,31 PBV [7]

0,01 Pappel MAX I 14 8,6 7,1 8 333 k. A. k. A. k. A. k. A. 95,35 6,81 PBV [7]
0,01 Pappel Hybride 275 14 7,7 7,0 8 333 k. A. k. A. k. A. k. A. 74,10 5,29 PBV [7]

0,3 Pappel MAX I 3 1,5 1,8 11 500 10 983 95,50 1)2) 1,36 0,45 1,30 0,43 PBV [12]
0,3 Pappel Hybride 275 3 1,6 1,8 11 500 10 500 91,30 1)3) 1,53 0,51 1,40 0,47 PBV [12]
0,3 Pappel AF2 3 1,7 2,0 11 500 11 075 96,30 1)4) 1,56 0,52 1,50 0,50 PBV [12]
0,3 Weide Inger 3 1,6 1,4 11 500 11 247 97,80 1)5) 0,92 0,31 0,90 0,30 PBV [12]
0,3 Weide Tordis 3 1,5 1,1 11 500 10 730 93,30 1)6) 0,43 0,14 0,40 0,13 PBV [12]
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0,08 Robinie 3 2,8 k. A. 10 929 10 077 92,20 11,28 3,76 10,40 3,47 TE [8, 9]
0,08 Robinie 6 3,5 k. A. 10 929 9 421 86,20 31,67 5,28 27,30 4,55 TE [8, 9]
0,08 Robinie 9 k. A. k. A. 10 929 9 027 82,60 97,22 10,80 80,30 8,92 TE [8, 9]
0,08 Pappel Hybride 275 3 1,3 k. A. 10 929 8 689 79,50 0,88 0,29 0,70 0,23 TE [8, 9]
0,08 Pappel Hybride 275 6 2,7 k. A. 10 929 8 011 73,30 12,28 2,05 9,00 1,50 TE [8, 9]
0,08 Pappel Hybride 275 9 k. A. k. A. 10 929 7 180 65,70 50,23 5,58 33,00 3,67 TE [8, 9]
0,08 Pappel Androscoggin 3 1,2 k. A. 10 929 8 055 73,70 0,95 0,32 0,70 0,23 TE [8, 9]
0,08 Pappel Androscoggin 6 2,3 k. A. 10 929 6 437 58,90 11,88 1,98 7,00 1,17 TE [8, 9]
0,08 Pappel Androscoggin 9 k. A. k. A. 10 929 4 262 39,00 104,36 11,60 40,70 4,52 TE [8, 9]
0,08 Weide Salix virminalis 3 1,5 k. A. 10 929 10 273 94,00 1,60 0,53 1,50 0,50 TE [8, 9]
0,08 Weide Salix virminalis 6 1,8 k. A. 10 929 9 093 83,20 5,77 0,96 4,80 0,80 TE [8, 9]
0,08 Weide Salix virminalis 9 k. A. k. A. 10 929 6 656 60,90 10,18 1,13 6,20 0,69 TE [8, 9]

1) Ausfallrate bei Messung, Nachpflanzungen wurden nicht als Ausfälle gewertet; 2) Nachpflanzung, Ausfallrate nach erstem Jahr 8 %; 3) Nachpflanzung, Ausfallrate nach erstem Jahr 
40 %; 4) Nachpflanzung, Ausfallrate nach erstem Jahr 22 %; 5) Nachpflanzung, Ausfallrate nach erstem Jahr 23 %; 6) Nachpflanzung, Ausfallrate nach erstem Jahr 33 %;  
7) inkl. Grundmelioration wurden im Laufe von ca. 6 Jahren ca. 200 kg N, 410 kg P und 280 kg K als Dünger pro ha appliziert;  
k. A. = keine Angabe; o. A. = ohne Ausfallrate; m. A. = mit Ausfallrate; PBV = Probebaumverfahren; TE = Teilernte
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Ertrag von 6,1 tatro/ha * a) den 9,3 tatro/
ha * a) der Robinie gegenüberstand. Al-
lerdings verfügten die Pappelbestände in 
diesem Fall mit 8 333 Bäumen pro ha auch 
über eine deutlich höhere Pflanzdichte. 
Ferner ist zu erwähnen, dass bei einem 
Großteil der dreijährigen Pappel- und 
Weidenbestände mit hohem materiellen 
und finanziellen Aufwand nachgepflanzt 
werden musste, da die Ausfallrate mit bis 
zu 40 % nach der ersten Vegetationsperi-
ode überdurchschnittlich hoch war. 

Generell konnte aus den Ergebnissen 
gefolgert werden, dass bei den untersuch-
ten Baumarten längere Umtriebszeiten 
zu höheren durchschnittlichen Gesamtzu-
wächsen (dGZ) führten. Unter Berücksich-
tigung dieser Erkenntnisse und eventuel-
len Einschränkungen durch die Erntetech-
nik sind für die im Kurzumtrieb bewirt-
schafteten Standorte des Lausitzer Braun-
kohlereviers mittlere Umtriebszeiten von 
mindestens 6 Jahren zu empfehlen. 

Folgerungen
Während mit der Robinie auf den nähr-
stoff- und strukturarmen Kippsubstraten 

vergleichsweise hohe Biomassezuwäch-
se erzielt werden konnten, scheiden im 
Kurzumtrieb bewirtschaftete Pappeln 
und Weiden wegen der niedrigen Er-
tragsleistung und der geringeren An-
wuchssicherheit für die Rekultivierung 
von Bergbaufolgelandschaften weitge-
hend aus. 

Der Anbau der Robinie auf Bergbaufol-
geflächen des Lausitzer Braunkohlereviers 
ist demnach eine durchaus gerechtfertigte 
Rekultivierungsoption. 

Die Ertragsabschätzung der Robinien-
bestände nach dem Probebaumverfah-
ren ist zwar prinzipiell eine geeignete 
Methode, bei zunehmender Anbauflä-
che und höheren Erträgen ist künftig 
jedoch eine effizientere Verfahrenswei-
se notwendig. Alternativ bietet sich hier 
die weit weniger aufwändige und damit 
zeitsparendere Regressionsmethode an. 
Die hierfür notwendigen Grundlagen für 
im Kurzumtrieb bewirtschaftete Robini-
enbestände existieren bereits [7, 11], al-
lerdings nur unter Berücksichtigung der 
ersten Rotation. Die Autoren arbeiten 
derzeit an einer Weiterentwicklung für 
Folgerotationen.
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